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Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
N Nrerteljährticher Abonnementspreis: 
ür Hieſige 11 Sgr. durch ale Kgl. Poſtanſtalten 128 Sgr. 


Neue Beſtellungen h 


für das „Kujawiſche Wochenblatt“ wollen 
die auswärtigen Abonnenten für bas be- 


vorſtehende 
IV. Quartal 1866 
möglichſt frühzeitig bei der nächſten Poſt⸗ 
anſtalt machen. — Seitens der Poſtäm⸗ 
ter wird das Abonnement ohne vorher— 
gegangene Neubeſtellung nicht als fort— 
laufend betrachtet. 
Die Expedition. 


Preußens u. Oeſterreichs Aufgaben. 
Preußen hat die Aufgabe, Dentſchland, 
Oeſterreich die nicht winder ſchwicrige, ſich 
ſelbſt neu zu geſtalten. Preußen ſoll endlich 
das zuſammenbringen, was zu einander gehört; 
Oeſterreich fol verbinden, was ſich fremdartig 
iſt. Preußen fol in Deutſchland aufgehen, 
Oeſlerceick weile und vorfikrig ſein, daß es 
nicht in ſeinem widerſprechenden Staatenesmpler 
aufgehe. Und doch haben vielleicht Preußen 
und Oeſterreich dieſeibe Aufgabe für die Zus 
kunft, beide namlich Deutfch zu werden! Des 
ſterreich hat gegen die Natieualitätentheorie zu 
kaͤmpfen, Preußen fur dirſeſbe. Die moraliſche 
Froberung von Norddeutſchland wird Preußen 
noch unfägliche Mühe machen, und nur indem 
auch Suddeuiſchland dazu gewonnen wird, kann 
man der Kleinfinaterei ein erm unſchtes Ende 
ſetzen. Gemeinſchafiliche Abſtammung eregt auch 
zu gleichem Streben an. Vaterland und Mutter⸗ 
ſprache verbinden ſich, um die brüderliche Eins 
heit zu ſchaffen. Aber dieſe Brüder ſind keine 
Kinder mehr, ſte find Männer, die das elterliche 
Haus in Wohlſabrt erbaſten müſſen, uicht durch 
blinden und ſtummen Gehorsam, ſondern indem 
fir mitrathen und miithaten. Das iſt die Idte 
res Conſtituonaliemus, welche mit der Nalio— 
nalitätsidee den modernen Staat bildet. 

Auch das materielle Intereſſe der verſchie⸗ 
denen öſterreichiſchen Staaten iſt ein fo unglei— 
ches, daß es weniger als Bindemittel unter iy⸗ 
nen dienen kann, als es deren gegenſeilige, Eifer 
ſucht erweckt. 

Cs bleibt daher für Oeſterrrich nur die 
Anfgage, eine Schutzgemeinſchaft zu bilden. 
Am ſchwerſten werd ihm dies, Ungarn gegen⸗ 
Über, das ſich fir ſtark geung halt, ſelbſiſtän⸗ 
dig ſich zu erheben, und in der Abhängigkeit 
von Oeſterreich nur eine Fähmung, cine Mer 
Heinerung feiner Brktutung erblickt. Sell Urs 
garn für Oeſterreiq e, halten bleiben, fo ſcheint 
nur das einzige Mittel dafür, datz der Kaiſer 
auch ſelbſiſtandiger König von Ungarn wird. 
Doch der Proteſtantismus in Ungarn läßt die⸗ 
ſes Land ſich mehr an Deutſchland anlebnen, 
während die flaviſche Nationalität durch die 
Innigkrit des Katholitismus an Oeſterreich 
hängt, und dieſem daher eine Steͤrkung des 
Elaventhums im Orient ein mäßiger Hebel, 
den Deutſchen und Magyaren dagegen gefähr⸗ 
lich werden könnte. Was ſoll aber der Deuiſch⸗ 
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oͤſterreicher thun? Er ſoll den nichtsſterreichi⸗ 
ſchen Deutſchen als feinen rechten Bruder be⸗ 
trachten, ſich ſelbſt nur als aus dem allgemei⸗ 
nen Vaterhauſe entfernt, und fol jenem nicht 
ſeindlich eingegenſtehen, ſondern ſich ihm nähern, 
um die baldige Heimlehr und Verein :gung ans 
zubahnen! — Wir ſchließen mit den Worten 
eines jüddeutſwen Publiziſten: Große, dauernde 
Staatenſcköpfungen werden nicht am grünen 
Tiſch der Diplomaten geſchaffen; ſie entwickeln 
und geftalten ſich aus dem innerſten Bebürinifle 
der Voller heraus und erhalten ibre Weihe 
und zugleich die Bürgſchaft ihres Beſtandes 
durch gewaltige, die Kraft der neuen Schöpfung 
beurkundende Iharen! Wenden wir dieſen Saß 
auf den durch den Frieden von Nitolsburg, 
hauptſächlich auf Betrieb Napelcons III., vor⸗ 
geſehenen „ſüddentſchen Bund“ an, jo trifft bei 
ihm keine der angegebenen Bedingungen ein. 
Er wäre, ſollte er wirklich ins Leben treten, 
nur ein von der Willkür Einzelner gemachter; 
nichts Nazurwückſiges, nichis Volfsthümliches. 


Er widerſtreitet ſogar dem ganzen Entwickelungs⸗ 
gang, in welchem unſere Natien unleugbar in 


dieſem Augenblicke begriffen iſt. Ja, wir ber 
haupten noch mehr: geradt weil diefer projck⸗ 
lirie Bund jenem Eutwükelungsgange offen 
widerſtreitet, würde er denſelben ſchwerlich aufs 
halten, fondern viel eher beſchleunigen, vielleicht 
fiir die nächſte Zukunſt gewaltſamer ur d blu. 
liger geſtalten. Wohl mochte es für Napoleon 
tiwünſcht fein, wenn der Verſuch mit dem ſüd⸗ 
deutſchen Bunde gelange, wenn insbeſondere 
durch den Kampf, den wir foeben in Drutſch⸗ 
land beftanten, eine wirkliche Antipathie des 
Südens gegen den Norden geweckt worden wäre, 
die ein Zuſammengehen mit dem letzteren in 


Wahrheit ſchwer, ja unmöglich machen würde. 


Dann wuͤrde er gewiß Alles aufbieten, auch 
von feiner Seite den Riß noch größer und un⸗ 
beilbarer zu machen. Er wuͤrde ſich im eintre⸗ 
tenden Fall auf die Seite des Südens ſtellen, 
und könnte denſelben möglicherweiſe als einen 
zweiten Rheinbund benutzen. Daß ihm aber 
dieſe Hoffnungen rechtzeitig benommen werden, 
liegt in unſerer eigenen Hand, in der Hand 
des Volfes im Süden und desjenigen im Nor⸗ 
den. Für uns, im Süden des Mains, iſt es 
darum unabweisliche Pflicht dem blinden Preu⸗ 
ßenhaß, we und wle er ſich zeigt, entgegenzu⸗ 
triten und darauf hir zuweiſen, wie unfer na⸗ 
lional-politiſches eben fo wie unſer handelspo⸗ 
liliſchts Intereſſe den Anſchluß an den Norden 
gebietet. (B. J. 3.) 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. (21. S zung vom 
24. Stplember.) Croffnung: 10% Uhr. Am 
Miniſtertiſche: Graf Izenplitz, v. Selchow 
und mehrere Regierungs Koumiſſarien. 

Nach einigen geſckaͤftlichen Mittheilungen 
wird in die Taßeeertnung eingetreten. Auf 
derjelben ſtiht der Geſctentwurf beireffend den 
Verkauf der Wefiphäliſchen Staats Eiſenbahn 
an die bergiſch merkiſche Eiſenbabngeſellſchaſt. 
Die Commiſſion empfibit dit wentkmigung 
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des Geſetz⸗Entwurſes. Brrichterſtatter Abg. 
Hoffmann (Oblau). Die Abgg. Hammacher. 
Elven, Bertzer (Solmgen) und Dr. Becker bar 
ben das Amendement gefiel. Das Haus 
wolle beſchließen: „die Koͤnigl. Staatoregterung 
aufzufordern, der Landeo vertretung einen Plan 
über die Veräußerung von Stgatbelſenbahnen 
vorzulegen, bis dahin aber den Verkauf aus- 
zuſetzen.“ 

Abg. Dr. Hammacher: Ich will der 
Staatsregierung auf dem Finanzgebiete keine 
Verlegenheiten bereiten. Ich kin auch nicht 
gegen den Verkauf der Bahn, weil ſie in die 
Hände einer Privargeſ llichaft übergehen ſoll, 
nicht gegen den Verkauf überhaupt, aber ich 
wünſche denſelben nicht jetzt uno nicht unter 
Bedingungen, welche das Intereſſe des Staats 
fhädigen. Darauf muß ich aufmerkſam ma⸗ 
chen, daß die bergiſch⸗märkiſche Eiſenbabn Mo 
auch in der Verwaltung 208 Staais befindet. 
Der Vertrag berechtigte die Geſellſchaft, in 
den Staatskaſſen Papier, Obliganonen und 
nicht baares Geld abzuführen. Die Intereſſen 
der bergiſch märkiſchen Eiſenbahygeſellſcaft 
find bei dem Geſchäſte gewahrt. In, wiſchen 
haben ſich die Verhaltuiſſe verändert, die ba, 
noverſchen und heſſiſchen Babnſmecken find 
Theile der preußiſchen Etaatdbahn. Die Ver- 
hältniſſe beim Abſchluß des Vertrages waren 
günſti für den Käufer, nicht für den Verkäufer. 
In Wahrung der In tereſſen des Staates due 
ich Sie, gegen den Geſttzentwurf zu Aimmen, 
(Bravo!) 

Abg. Heiſe: Der Krieg ſtand bevor und 
die Staatsregierung mußte ſich darauf verbe⸗ 
reiten. Ich verkenne das Gewickt der vom 
Vorredner angeführten Gründe nicht. Wenn 
ich dennoch für den Geſetentwurf ſtimme, fo 
beſtimmen mich Loyalitätsrüͤckſichten dazu. Die 
Staatsregierung thut Recht, wenn fie an dem 
Vertrage feſtbält, grate, weil die bergiſch⸗mär⸗ 
kiſche Bahn ſich in der Verwaltung des Stgats 
befindet. Ich halte es jur einen großen Vor⸗ 
theil, wenn das Inſtitut der Privatbahnen, 
die unter Etaatöverwaltung Neben, erweitert 
wird. Ich glaube, daß die Rückſicht auf die 
Auihülſe der Induſtrit, auf die Vortbeile für 
den allgemeinen Verkehr Sie bri dieſer Ab⸗ 
ſtimmung leiten ſollte. 5 N 

Abg. v. Kirchmann: Die Geſellſchaft bie⸗ 
tet dem Staate für rin Objekt von 21 Millio- 
nen, nichta wie Obligationen. Der Regierung 
war damals mit den Obligationen nicht ge⸗ 
dient, fie brauchte baarıd Geld für den Krieg. 
De Rrüſung dieſes Geſchäſts kommt es dar⸗ 


auf an, wie wird ſich die Zukunft geRalten? 


Derfelbe erklart ſich gegen rie Vorlage, 

Ein Amendement der Abgg. Michaelis 
(Stettin) und Reichenheim, wird ausreichend 
unterſtützt 


Regierungs-Commiſſar v. d. Recke: Bi 


len Sie, daß die Provinz wieder zu ibrer fen. 
deren Blüthe gelangt, fo haben Sie volle Ver. 
anlaſſung für den Geſeß⸗Entwuf zu immen. 


Handeleminiſtet Graf Itenpliy: Es iſt 


gesagt, die Staats⸗Negierung möge einen Rlan 


über den Verkauf der Staats Eiſenbahnen vor⸗ 


legen. Ich glaube, daß unſer Syſtem das 
tunig richtige il. Die Concurrenz iR für das 
Yupllum Und für den Verkehr ein Vortheil; 
für dat Publikum find aber die Staatsbahnen 
von großem Vortheil. Ich hade die Beſugniß 
die Tarife herabzuſetzen und dadurch die an“ 
dern Bahnen zu einer Herabſetzung ju zwins 
gen. Ich kann daher nur wünſchen, das wik 
bei dem gegenwärtigen Syſſem verbleiben. 
Allerdings iſt es nothwendig, daß die Privat- 
Induſtrie foviel als möglich gefördert wird und 
ich wünſchte, ich bätte einen Fonds, aus wel. 
chem ich, wie beim Chauſſeebau, bell im ate 
Summen den Eiſenbahngeſellſchaften zum Bau 
neuer Eisenbahnen bewilligen könnte. Pubki⸗ 
kum und Verkehr würden dadurch Nutzen zie 
hen. Ich bitte Sie daher, die beiden Amende⸗ 
ments abzulehnen. In eine Schablone kann 
ich den preußiſchen Staat nicht ſtecken. Die 
Vertreter der bergiſch⸗ märkiſchen Bahn haben 
Ab bei den Verhandlungen auf einem vollig 
loyalen Wege befunden. Sie ratben mir den 
Verkauf der Staatsbahnen und dennoch wollen 
Sie den erſten begründeten Geſetz⸗Entwurf ab⸗ 
lehnen; wo ſoll der Handelsminiſter da den 
Muth hernehmen, audere Geſetz Entwürfe vors 
zulegen? 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird 
abgelehnt. 

Abg. Michaelis (Stettin): Der Abg. von 
Kirchmann behauptet, der Verkaufspreis der 
Bahn ſei zu gering, da die Verhällniſſe jetzt 
andere find. Nun, meine Herren, der Kauſ⸗ 
preis iſt auth ſeit dem Kriege um 25 pCt. ges 
wachſen. Dawals waren es, menn der Staat 
baarcd Geld nahm, ungefahr 12 Millionen, 
nabm er jedoch Obligationen, fo waren es 15 
Millionen, und fo ıfl 18 jetzt. Wir haben bei 
dieſer Vorlage ganz andere Geſichtspankte zu 
prüfen. 

Abg. Elven: Die Auffaſſung des Ver⸗ 
redners erſcheint mir als eine ganz unrichtige; 
einverſtanden bin ich mit ibm darin, daß Pri⸗ 
vateifenbahnen nicht durch den Staat verwal⸗ 
tet werden ſollen. Ich werde aber gegen den 
Verkauf ſtimmen, weil die Bahn in dieſem 
Augenblick ein äußerſt werthvolles Objekt in 
den Händen des Staates iſt und weil der Au⸗ 
genbuck ferner es verbietet, auf dem Wege des 
Verkaufs von Staatsbahnen vorzugehen. Ich 
bin der Meinung, daß die Weſtphaͤliſche Bahn 
un Bedeutung gewinnen wird, namentlich ſeit 
der Annexion Kurheſſeus und Hannovers. Die 
Beſtphäliſche Bahn if ein integrirender Theil 
der Kette von Bahnen, welche von Oſtfriesland 
bis an die Maiul'nie geht, eine Kette, welche 
durchweg in den Händen des Staates if. Wa⸗ 
rum ſoll man da d tout prix einen ſolchen 
Treil verkaufen? Und gerade das Motiv für 
die Bergiſch⸗Märkiſche Bahn, die Weſtphaͤliſche 
Babn zu acquiriren, muß dem Staate die Pflicht 
auferlegen, den Preis angemeſſen hinzuſtellen. 
Ich hafte die Boriage der Regierung für nach⸗ 
tbeilig den Staatsintereſſen und meine, dieſelbe 
müſſe verworfen werden. 

Ein Antrag auf Schluß der Genkraldis⸗ 
kuſſion wird geſtellt und angenommen. 

Referent Abg. Hoffmann (Ohlau) verthei⸗ 
digt nochmals den Antrag der Commiſſion auf 
genehmigung des Verkaufs, widerlegt die ger 
gen den Antrag gerichteten Angriffe, bleibt aber 
im Znſammeuhantze wegen der im Haufe herr⸗ 
ſchenden Unruhe unverſtändlich. 

Abg. Michaelis nimmt zu § 1 das Wort, 
ſedoch nur, um dem Abg. Elven gegenüber den 
Wunich auszuſprechen, er möge doch die Mo» 
ve angeben, welche in der Conferenz weſtphä⸗ 
ihr Abgeordneter Mitglieder der Commiſſion, 
dir fär den Verkauf geweſen ſiud, beſtimmt ha⸗ 
den. beute gegen denſelben zu ſtimmen. 2 

Adg. Berger (Solingen) kommt dieſem 
Wanſche nach und theilt die Motive ausführ⸗ 
lich mit. — Dem Ausſrruch des Miniſters, 
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jeder Gonfurceny bei Eiſenbahnbauten förderlich 


ſein zu wollen, zolle ich Beifall. Wie kommt 
es denn aber, daß die Conkurrenzbahnen der 
durch das Ruhrthal nicht konteſflonirt worden 
find? Die projeciirte Bahn iſt von hoher Wich⸗ 
tigkeit, genehmigen wir heute den Vertrag, ſo 
befreien wir die Vergiſch⸗Märkiſche Bahn von 
einer Conkurrenz, denn fie hat kein Intereſſe, 
dieſe brefekikre Bahn über Kettwig Meſchede⸗ 
Caſſel zu bauen. Ich bin der Anſicht, daß das 
Juttreſſe der Wähpbälifchen Induſtrie durch die 
Vereinigung der beiden Bahnen einige Vor⸗ 
theile erlangen wird. Wir haben es hier aber 
nicht mit den Julereſſen der Weſtphältſchen 
In duſtrie, ſondern mit den Intereſſen des Lan⸗ 
des zu thun und dieſen lauft der Verkuuf ent⸗ 
gegen. 
Reg Comm. v. Wolff: Die Belorgnifie 
des Herrn Vorredners ſind durch nichis zu 
rechtfertigen. (Die Ausführungen des Herrn 
Vertreters der Regierung bleiben im Zuſam⸗ 
menhange unverſtändlich.) 

Abg. Dr. Becker: In den Jahren 1858 
bis 1864 iſt auf der Weſtphäliſchen Bahn die 
Zahl der Perſonenwagen nicht nur nicht ver⸗ 
mehrt, ſondern vermmdert worden. Es hat 
dies wohl darin feinen Grund, daß die Direk— 
tion eine Königliche iſt. Ich will zugeben, daß 
der Kaufpreis einigermaßen dem Werthe ent— 
ſpricht, aber ich muß auch behaupten, daß die 
Bahn den Preis unter Brüdern werth iſt. 
(Hriterfeit.) Ich habe mein Awendement ges 
ſtellt, weil ich vernommen habe, daß es in der 
Abſicht des Staates liegt, noch andere Veräus 
ßerungen von Staatsbahnen, und zwar in den 
neu erworbenen Staatsgebieten, vorzunehmen, 
Durch den Verkauf der Naſſauiſchen Staats 
bahn würde das Intereſſe des Pubkikums auf 
lange Jahre hin geſchaͤdigt werden. Deshalb 
müſſen wir ausſprechen, daß wir ein fo plane 
loſes Zerreißen des Eiſenbahnnetzes nicht gut— 
heißen können. 

Der Handelsminiſter: Vorredner hat ge: 
rade das Gegentheil von dem, was ich geſagt 
habe, mir untergeſtellt; ich ben nicht dafür ver⸗ 
antwortlich, wenn er ſich etwas von Verkäufen 
erzählen läßt. Auf das Entſchiedenſte weiſe ich 
die Inſinuatioren des Vorredners zurück. 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion 
wird abgelehnt. 

Freiher: v. Vinckt (Hagen) freut ſich über 
die Nachſicht des Prändenten, der Hru. Becker 
erlaubt hat, einen Vortrag zu halten, welcher 
nicht zu § 1 gehört. 

Gegen den Verirag erklaͤrt ſich auch der 
Abg. Harkort; es machen perſönliche Bemer⸗ 
kungen die Herren Abgeordneten Michaelis, Dr. 
Becker (gegen den Handels miniſter) Heyſe (ge: 
gen Dr. Becker. welcher replizirt) — die Mi⸗ 
niſtei v. d. Heydt, Graf Eulenburg unt von 
Roon. Bei der Abſtimmung über $ 1 des 
Vertrages, welcher den Verkauf der Bahn feſt⸗ 
ſtellt, wird derſelbe mit großer Majoritat ver: 
worfen, damit iſt die Vorlage gefallen und die 
Spezial⸗Diskuffion wird nicht fortgeſetzt. 

Anträge auf Vertagung werden abgelehnt. 
Das Haus geht zur Berathung über den Bes 
richt der 12. Commiſſion über den Gefetzent⸗ 
wurf, betreffend den außerordentlichen Geldbe⸗ 
darf der Militaͤr⸗ und der Marine⸗Verwal⸗ 
tung über. 

Berichterßſatter Abg. Hagen verzichtet auf 
das Wort zur Einleitung der Debatte; es 
wird die Rednerliſte feſtgeſtellt und es ergiebt 
ſich, daß ſich zur General-Diskuſſſon 6 Redner 
für, 19 Reduer gegen die Commiſſionsanträge 
gemeldet haken. 

Es erhalt das Wort Hr. v. Kardorf, dem 
die Summe von 60. Millionen ein Unbedenten⸗ 
des erſcheint, einem Budget von 159 Millionen 
gegenüber. Alle Bedenken, die aus Mißtrauen 
gegen die Regierung entſpringen, ſteden im 
Widerſpruche mit der Adreſſe, mit der Indem⸗ 
nitaͤtsertheilung, mit dem Anerkennen der aus⸗ 


Weſtphäliſccen und zer Bergiſch⸗Markiſchen werfen des Verkaufs einer 


waͤrtigen Politik. Man hat vorhin behauptet, 
man unterſtützte die Regierung mit dem Ber⸗ 
0 wil man 
jezt auch debaupten, man unterſtüße mik dem 
Ablebnen des Credits die Regierung? 

Abg. Reichenſperger: Was mein Bolum 
betrifft, ſo kaun ich nicht dem Amendement des 
Herrn Abg. Tweſten beiſtimmen. . 

Um 3 Uhr wird ein Antıng auf Verta⸗ 
gung geſtellt, aber abgelehnt und es erhält das 
Wort der Abg. Glaſer (gegen rie Commiſſiogs⸗ 
Anträge). Der errungene Sieg iſt ein Sieg 
nicht uber die Volksvertretung, ſondern über 
die Feinde Preußens. Wir müſſen der Regie⸗ 
rung beitreten, dem Finanzminiſter die geſor⸗ 
derten Mittel bewilligen; er wird ſie ſchon gut 
verwalten und bereitſtellen zur Aufrechterbal⸗ 
tung der Würde, des Anſehens und der Ehre 
des Staates. 

Ein Antrag auf Vertagung wird um 3½¼ 
Uhr angenommen. — Nach perſoͤnlichen Ber 
merkungen der Abgg Wagener, Kardorf, Rei- 
chenſperger wird die Sitzung um 3 Uhr 30 
Min. geſchloſſen. 

22. Sitzung vom 25 Sept.] Auf der 
Tagesordnung ſüht die Anleih⸗vorlage. Der 
Finanzminiſter bedauert de harte Auslegung 
ſeiner Worte in der betreffenden Coenmiſſion. 
Unſere Lage, fo fuhrt er fort iſt noch unfertig, 
der Friede mit Sachſen noch nicht geſchloſſen, 
die Beziehungen des norddeutſchen Bundes zu 
Süddeulſchland no nicht geregelt. Preußen 
müjje das Erworbene veriheidigen, die Bereit⸗ 
ſchaft ſtets den Kampf aufnehmen zu konnen, 
ſpielt in ſolchem Zuſtande des Unvorhergefcher 
nen oft die Hauptrolle. Es iſt richtig, daß 
das Prinzip der Freiheil maßgebend ſei und 
Preußen ſei allen Großſtaaten rühmlichſt dire 
rin vorangegangen. Die Finanzfrage ſei die 
Haupiſacht. Das Verpaſſen des rechten Augen- 
blicks könnte die Aufgabe Prrußens um viele 
Jahre verzögern, ſogar die Exiſtenzen Preu⸗ 
ßens wieder bedrohen. Geld müſſe bereit lies 
gen. Die Hind am Schwert, der Ge dbeutel 
gefüllt, das iſt der Wahlfpruch. Der Finanz⸗ 
miniſter ſei eventuell einverſtanden mit ſämmt⸗ 
lichen Amendements. 

Bei der Abſtimmung über die Kreditfor⸗ 
derung wurde $ 1 der Regierupgsvorlage an⸗ 
genommen. Die §8 2 bis 5 wurden gemäß 
dem Amendement Michaelis und mit dem Un: 
teramendement Lasker bei namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 230 gegen 83 Stimmen angenommen. 
Dagegen ſtimmten die Katholiken und Einige von 
der Fortſchritspartei. Das Amendement Times 
ſten wurde verworfen. Die 88 6 und 7 der 
Regierungsvorlage wurden mit leberſchriſt und 
Einleitung angenommen. Schließlich wurde 
tas ganze Geſetz mit großer Majorität ans 
genommen. 


Herrenhaus. 11. Sitzung v. 24.] Er⸗ 
öffnung: 12½ Uhr. Am Miniſteruiſche: Graf 
zur Lippe, v. Roon und zwei Regierungs⸗ 
Kommiſſare. 

Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Vor⸗ 
berathung des Geſetzentwurfs, betreffend: 

1) die Penſtonserhöhung für die im Kriege 
invalide gewordenen, ſowie für die überhaupt 
durch den attipen Militärdienſt verſtümmelten 
oder erblindeten Offiziere der Linie und Land⸗ 
wehr und die oberen Militärbeamten; 

2) die Unterftügung der Witkwen und Kin⸗ 
der der im Kriege gefallenen Miluärperfonen 
deſſelben Ranges. 

Das Geſetz wird ehne Debatte angenom⸗ 


Schluß: 2 Uhr. 


Lokales und Provinzielles. 
Jnowraclaw. Durch die vom Handele⸗ 
Miniſter genehmigte Errichtung einer Siem⸗ 


men. 


pel-Diſtribution am hieſigen Orte iſt einem in 


geſchäſtlüchen Verkehr langst gefühlten Beduͤrf z 


niſſe abgeholfen worden. Es konnen von nun 
an Stempelnitzelatien zu je der Tageige it 


getauft wetben. Die Betwaäſtang der Diſtri⸗ 


dutlon iſt dem Verleger diefes Blattes uͤbertta⸗ 
gen worden. (Näheres im Jnſeratentheil.) 

Thorn. Die flüchtigen öſterrtichiſchen 
Kriegsgefangenen, welche, vom ruſſiſchen Gou⸗ 
vernement in Polen ausgeliefert, am vorigen 
Freitag bierher gebracht worden waren, wur⸗ 
den bereits am nächſten Tage Sonnabend den 
22. per Eiſenbahn in ihre Heimath erpedirk. 
Von einer Untctſachunt betreffs der Flucht iſt, 
wie wir hören, auf Arorduung höheren Orts 
Abſtand genommen. Dies humane Vorgehen 
hat eine allgemeine Zuſtimmung gefunden. 


E National Invaliden⸗Stiftung. 


Noch in der Mitte unſerer Armee, auf dem 
Shauplage ihrer Triumphe deter gedenkend 
die ihr Blut fur das Vaterland dahin gegeben, 
der verwundeten Streiter und der Hinterblie⸗ 
benen, die um Gefallene trauern, erließ der 
Kronprinz von Preußen den Aufruf, den wir 
hier wiedervolen: 


Zäh teiche Vereine haben ſich gebildet zur 


Unterſtützung der Armee im Felde, zur Pflege 
der Verwundeleu, zur Linderung der Noth der 
ohne Ernährer zurückgebliebenen Familien. Wie 
unſer ganzes Voll durchdrungen war von Hin⸗ 
gebung un Opferfreudigkeit in dem großen 
Kampf für Preußens Ehre und Deutſchlands 
Neugeſtaltung, ſo durchdringt jetzt das gauze 
Vaterland ein und derſelbe palrtotiſche Wett: 
cifer, die vielen Wunden, welche der Krieg 
geſchlagen, nach Kraften zu lindern und zu 
heilen. 

Aber dieſe Leiden reichen weit über die 
Gegenwart hinaus und es thut darum noth, 
f.bon heute der Zukunft zu gedenken. Die 


Fürſorge des Staates kann diefe Aufgabe al⸗ 


lein nicht löſen; Pflicht des Volkes it es da⸗ 
her, in freier Niebesthätigkeit dafür einzutreten, 
daß die Zukunft der tapfecen Soh ie unſeres 
Vaterlandes, welche für uns geblutet und durch 
re Wunden erwerbsunfähig geworden, nach 
Kräften geſichert, datz für die Familien der 
Gebliebenen in ausreichender W iſe geſorgt 


werde. 

Mit Genehmigung Sr. Maj. des Königs 
beabſichtige Ich Mich an die Spitze einer alls 
gemeinen Nutonal-Invaliden- Stiftung zu ſtel⸗ 
len, welche die Errei bung dieſes Zieles ver⸗ 
folgen fol. Ich werde ungefäumt Männer des 
allgemeienen Vertrauens berufen, um zur 
Gründung eines Central⸗Com tees in Berlin 
zuſammenzulreten, welchem der Entwurf der Sta⸗ 
tuten, die Berathung der weiter zu ergreifen 
den Maßregeln, der erforderlliche Verkeyr mit 
den Behörden und Dir fernere Leitung der 
ganzen Stiftung obliegen wird. Gleichzeitig 
mit dieſem Central⸗Commitee werden aber ſchon 
jegt Comitecs ia allen Provinzen des Reiches 
ſich bilden koͤunen, um für die Entwickelung 
und Forderung dieſer nationalen Sache thätig 
zu fein. Nur den vereinten Kräften des gan- 
ven Volkes kann fir gelingen. Möge Keiner 
rd an ſich fehlen laſſen, möge jeder Einzelne 
dazu beitragen, daß auch jene Tapferen, die 
ihre beſte Kraft dahingaben, für die Ehre und 
den Ruhm des Vaterlandes, daß auch die ih⸗ 
rer Stützen und Ernährer beraubten Familien 
mit uns Allen über die Leiden und Opfer des 
Krieges hinweg auf die Thaten unſeres Hee⸗ 
res mit Stolz und Genugtbuung blicken könuen! 

Brünn, den 3. Auguſt 1866. 
Friedrich Wilbelm, 
Kronprinz. 

Am 23. Auguſl hat er ER die 

Unterzeichneten in das Central⸗Komitee der 


Stiftung berufen. In Seinem Namen wenden 


wir uns an die Nation! 
In den Tagen der Freude laßt uns De⸗ 


rer gedenken, die beim Siegesheimzug fehlen, 


die, freudig dem Rufe der pflicht und der 
Gute ſeigend ihr Leben darbolen, um u; hei 
miſchen Fluren vor Elend und Perwüſtung zu 
bewahren, um das Vaterland auf eine Stufe 
neuer Große zu erheben, der Angehörigen der 
Tupferen, welche die fremde Erde deckt, der 
Verwündeten und Kranken welche ſich von ih⸗ 
tem Schmerzenslager nicht mehr zu voller 
Kraft und Geſundheit erhevden. 

Freilich wird der Staal für die Invali⸗ 
den und Veteranen feiner Krieger, fü die 
Wittwen und Wai en feiner Todten beſſer ſor⸗ 
gen, als es in fruͤheſten Ztiten die Verhältniſſe 
zulleß en. Aber Veles bleidt zu thin, was 


der Staat nach feinen gleich maͤßigen Regeln 


nicht erfuͤllen 


kann. Da hat die Thätigkeit 
freier Vereine einzutreten, da iſt es Die Pflicht 
des Patronsmus, der Dankbarkeit und der 
Menſcheuliebe, aus uglei hen, zu ergaͤnzen, zu 
erſetzen, ſow it meuſchli ber Etſaß möglich iſt. 

Für große Verluſte, für lange Zeit iſt 
Sorge zu treffen. Die Invaliden dürfen nicht 
darben, weil der Krieg fie zum Erwerb unfä- 
hig machte. Ftauen und Kinder durfen nicht 
Noth leiden, weil ihre Ernährer für das Bas 
terland ſtarben. Tauſende ſaben Etwerb und 
Geſchäſt zuſammenbrechen, als fie den beimath⸗ 
lichen Heerd verließen; ſie kehren wieder und 
vermögen nicht das Verlorene berz iſtellen. 
Hier, wo Staat und Gemeinde keine Eatſchä⸗ 
gung bieten, gilt beſonderd nur ſchnelle Hülfe 
dic bekämmerten Herzen zu erleichtern, die das 
Unſrige retteten, aber das Ihrige verloren. 

Es bedarf großer Miniel, um der Noth 
der Gegenwart abzuh lien und die Zukunft der 
Leidenden zu ſichern. 

Der Ecbe der preußiſchen Krone, der die 
preußiſche Armee unter des Königlichen Kriegs- 
herren eigener Führung zum Siege geführt, 
wird ſich nicht an das preußiſche Volk wenden. 
Thun wic, ſeinem Rafe folgen, unſere Pflicht 
durch alle Klaſſen, in allen Theilen des Lan⸗ 
des. Sorgen wir, die wir für uns und un⸗ 
ſere Kinder die Frü hte jener Siege zu ernten 
hoffen, für diejenigen, mit deren Blut und 
Leiden die Siege errungen wurden, 

Wir bitten unfere Mubürger, nicht zu 
ſdumen in dieſer ernſten Zeit des wiedergewon⸗ 
denen Friedens für die vaterländiſchen Streiter 
einen Theil deſſen zu ſteuern, was die feind⸗ 
lichen gefordert haben würden, wenn jene 


Anzeigen. 


nicht die unbezwinglichen Mehr des Landes ge⸗ 
wesen. Wir bite „ Ton zu ere der 
zu zahlen. ure eee e eee 

Ueber die, dauernde Organifation der 
Stiftung und der Zweigvereine, die überall in 
das Leden treten müſſen, werden in näch fer, 
Zeit weiter Bekanumgchungen erfolgen. Vor⸗ 
läufig nehmen die Rendantur Seiner Königl. 
Hoheit im Ktonprinziichen Palais und dir 
ſämmilichen Unierzeichneten Gelder und Zeich⸗ 
nungen, ſowohl eiamaliger wir jährlicher Bei⸗ 
traͤge entgegen. 


Unfere Thäligkeit denken wir ſogleich zu 
beginnen. Die eingegangenen Beiträge wer⸗ 
den wir in den Zeitungen veröffentlichen. 

Berlin, den 10. September 1866, 


von Brandt, General der Infanterie z. D., 
Deſſauerſtraße 18. (Vorſitzender.) von Aldens⸗ 
leben, General-Lieutenant und Kommandant, 
Platz am Zeughauſe 1. Graf von Behr-Ue⸗ 
gendank, Kögiglicher Kammerherr Wilhelms⸗ 
plag 7. von Bernuth, Polizei⸗ Praſident, 
Molkenmackt 1. von Claulewitz, Major a. D., 
Carlsſtraße 43. von Dachröden, Schloß⸗ 
hauptmaun, Unter den Yınder 6a. Delbrück, 
Kaufmauu, Markgraſenſtraße 46 Dres, Zur 
ſtiztaih, Jägerſtraße 61a. Dr. Seiedberg, 
Geheimer Oberjuſtiztath, Hafenplaß 2. Hass, 
Regierungsrath, Taubenſtraße 48. Kochhann, 
Stadwerordneten-Vorſteher, Alerandrinenſtraße 
77. Krauſe, F. W., Com merzienrath, Leipfi⸗ 
gerſtraße 45. Dr. Lette, Präſident, Anhaltiſche 
Kommunikation 11. Litfass, Kommiſſionsrath, 
Adlerſtraße 6. Noeldechen, Stadtraih, Johan⸗ 
nisſtraße 2. von Normann, Major, Bahnhof⸗ 
ſtraße 7. Fuͤrſt Radziwill, Wilhelmstraße 77. 
Scabell, Geheimer Regierungsrath und Brands 
direktor, Lindenſtraße 50/1. Schulz-Leiters- 
hofen, Rentier, SS viffbau⸗rdamm 27. von 
Schweinitz, Geheimer Ober ⸗Regierungsrath, 
Bebreuſtraße 67. Sepdel, Oberburgermeiſter, 
Mobrenſtraße 41. Dr. Hiemens, Fabrikant, 
Markgrafenſtraße 94. Stavenhagen, General 
a. D., Lützower Ufer 3. Tweſlen, Stadtge⸗ 
richtsrath, Potsdammecſtraße 125. von Un- 
ruh, Regierungsrat a. D., Chauſſeeſtraßt 7. 
Dr. Uirchgw. Profeſſor, Schellingsſiraße 10. 
Vollgold, Commerzienrah, Kommandantenſtraße 
14. Wrede, Stadtrath, Kommandantenſtraße 
85. Zwicker, Kaufm, Gertraudtenſtraße 16. 


Einladung zum Ahonnement 


auf das Landwirthſchaftliche Intelligenzblatt 
und den Landwirthſchaftlichen General-Anzeiger. 


Die unterzeichnete Expedition zeigt hierdurch ergebenſt an, daß der von Herrn G. Wegener hierſelb 
Landwirthſchaftliche General Anzeiger mit dem ſeit nenn Jahren hier erſchemenden Jntelligenzolatte oe, eraußgegebene 
vom 1. Juli d. J ab, ohne erhebliche Preiserhöhung, in bedeutend größerem Formate unter dem Namen 


Landwirthſchaftliches Jutelligenzblatt 
und Landwirthſchaftlicher General-Anzeiger 
erſche nt 


Das Landmirthſchaftliche Jutelligenzblatt und der Landwirtbſchaflliche Zeneral-Anzeiger werden mit bereinigten Kräften 
fortfahren, die derten Landwülhe durch geeignete Mittheilungen ſteis im Niveau mi der Hohe der wiſſenſchaftlichen und 
gewerblichen Entwickelung der Laudwirthſchaft zu erhalten Das Laubwerthſchaftliche Intelligenzblatt und der Landwerth⸗ 
ſchaftliche General-Anzeiger werden insbeſondere die prattiſche Handhabung des landwirthſchaftlichen Betriebes in feiner Be- 
ziehung auf den Remertrag des Grund und Badens beſprechen und von dirſem Geſichtspunkte aus uber diejenigen Erſchei⸗ 
nungen am landwirthſchaftlichen Horizonte berichten, welche praktiſch und unmittelbar nutzbringend für die Sicherheit, die 
Vermehrung und den Umſatz des laudwirlhſchafllichen Vermögens find. 

Außerdem werden das Laudwirthſchaftliche Intelligenzbl'tt und der Landwirthſchaftliche General- Anzeiger fortfahren, 
zuverlaſſige Marktberichte über die Preiſe ſämnitlicher landwirlhſ aftlichen Produkte. die Fands-Courſe der Börſe und ein, 
nach dem Staats Anzeiger aufgeſtelltes Tablean der je innerhalb der nächſten vier Wochen unftebenden Subhaftilionen land⸗ 
wirthſchaftlicher Beſißungen zu brin zen, nach wie vor einen offenen Markt fur den gefammten landwirtbichafflichen VBerfehr 
abzugeben und die landwirthſchaftlichen Intereſſen nach allen Richtungen hin zu vertreten und thatſächlich wahrzunedmen. — 
Beſtellungen auf dieſes Blatt werden durch alle Poſtanſtalten des In- nud Auslandes, ſowie durch die uuterzeichnete Ezpe. 
duͤion angenommen und promt effektuirt. Daſſelbe erſcheint wöchentlich einmal und koſtet vierteljährlich 22 ½ Sgr. 

Diejenigen Herren, welche inzwiſchen den Landwirthſchaftlichen General-Anzeiger allein dei der Poſt deſtelle haben foll. 
ten, werden ergebenſt gebeten, das Abonnement durch Zahlung von 7½ Sgr. in ein Abonnement auf das Landwirthſchaft⸗ 
liche Intelligenzblatt und den Landwirthſchaftlichen General Anzeiger umzuandern. 1 Jar 


Berlin. Die Expedition des Landwirthſchaſtlichen Intelligenzblattes 


und des 
Sand wirthſchaſtlichen General- Anzeigers. 
dude 1 2 — 42 N 


Von dem Minister für Handel und 
Gewerbe iſt die Errichtung einer u 


Stempel; Diftribution 
im hieſigen Orte genehmigt und die Ver: 
waltung derſelben mir übertragen worden. 

Ich werde deshalb Stempelbogen, 
Stempelmarken, Wechſel von 5 Sgr. ab, 
Geſindebücher ett. zum Verkauf vorrä⸗ 


zaklad | | 
dystrybucyi stempla 
w tutajszem miejscu zezwolonym i za- 
rzad takowego mi poleconym zostal. 
Bede przeto papier stemplowany, 
marki stemplowe, weksle od 5 sgr. po- 
ezynajac, KSigzki czeladnie i t. d. w 


thig halten und empfehle ich mich gleih- zapasie utrzymywal i polecam sig za- 
zeitig zur Caſſation derſelben. razem do kasowania takowych. 


Hermann Engel. 


Kgl. Preuß. Stempel⸗Dißributeur. Krol. Pruski dystrybutor stempla. 


. = . 
Strauchhaufen Chrost w kupkach 
ſtehen in der Forſt Neu-Grabıa zum Ver- jestw horu naleiaeym do Nowego-Grabia 
kauf. Auweiſezettel werden ausgegeben bei Herren na sprzedaz. Kwitki wydaja panowie 


in Thorn A. Lachmann’s Söhne. 


W Toruniu. 


Täglich zweimal. — Vierteljährlich 1 Thlr. 5 Sgr 


Zum Abonnement auf die täglich zweimal erscheinende 


„Oder-Zeitung“, 


Auflage 2700 

(begründet von Wilhem Dunker) 
ladet die Expedition ergebeuſt ein. Die Zeitung bat uch durch ihre Billigkeit bei großer Gediegenheit einen dedenienden Le 
ſerkreis erworben; fie iſt über ganz Pommern, die Provinzen Poſen, Oft: und Weſſpreußen verbreitet Sie bringt volld. 
thümiche Leitartikel: das polinſche Material wird ſorgfälkig geſichtet und alles Wichtige durch telegraphiſche Depeſchen zur 
Kennlniß der Leſer gebracht. Ueber die politiſchen Vorgänge in Berlin bringt das Blatt Berichte eigener Correipouden- 
ten. Die Kammerbergandlungen werden erſchöpfend und tbeleweife früher als von den Berliner Blättern mitgetheilt. Den 
Nachrichten aus Stadt und Previnz wird die größte Anfmerkſamkeit geſchenkt. Ein beliebter Feualletouiſt ſchildert in 
Feuilleton⸗Briefen das Be Liner Leben: außerdem Nopellen, Erzählungen u. [w. An Courſen, Marktberichten aus 
Berlin, Steitin, Breslau, Danzig, Poſen u. ſ. w. liefert die Zeitung ailes was für ein größ- res Publikum von Jutereſſe 
iR. Die vollſtündige Lotecrie Liſte wird mitgetheilt Juſerate werden Lie dreiſpallige Petitzeile zu 1 Sgr berchnet und 
finden die größte Verbreitung. 


Stettin, im September 1866. Die Expedition der Oder Zeitung. 


In der Grpebition der Illuſuiten Berliner Zeitung, Stallſch reiberſtraſſe 33 in Berlin, if 
erſchitnen und zu berieben durch die Buchhandlung von Herman Engel in Ir owraclaw. 


0 eo 3 
Der Preußiſche Feldzug im Jahre 1866. 

Nr. 4. enihät die Anfichien von Nikelskurg und Krakau, die Portraits der Generale von 
Mulius, Hiller ven Gätringen und Stolberg und öſterreichiſche Eoltaten nebit erläuterndem Text. 

Nr. 5. enthält die Portraits des General Voegel von Falkenſtein, des Königs von Hanno⸗ 
ver, des Kurtürſten von Heſſen und des Herzogs von Neflan, eine Anſicht von Kaſſel und eine 
Scene aus dem Gefecht bei Langenſalza nebſt rrläutertem Tett. 

Nr. 6. enhält die Portraits der Generale von Beyer und von Gochen, eine Anſicht ron 
Kiſſingen, des Einzug der Preußen in Frankfurt a. M. und die Capitulation der hannöverſchen 
Armee bei Langenſalza nebſſ erläuterndem Tert. Preis jeder Nummer 1½ Sgr. 


rönumerations-Einladung auf die in Posen täglich erscheinende 0 


Ostdeutsche Zeitung. 


Dieses einzige Organ des entschiedenen Liberalismus der Provinz Posen vertritt, in 
jeder Beziehung unabhängig und selbstständig. den Fortschritt auf allen Gebieten mit Entschiedenheit 
und hält den einzig siulichen und schon allein durch die Verhältnisse der Provinz gebotenen Standpunkt 
der Gleichberechtigung aller Nationalitäten und Confessionen innerhalb des Staats, fest. Die in stetem 
Wachsen begriffene ITheilnahme beweist. dass dieser Standpunkt sich immer mehr und mehr Anerken 
nung erworben. Zahlreiche Verbindungen innerhalb der Provinz, und die regelmässigen aus dem 
Königreich Polen und aus Russland kommenden Original-Correspondenzen haben die Ostdeutsche Zei- 
jung zu einer zuverlässigen Quelle für die Ereignisse in unserer Provinz und der polen's und Russ- 
ands' gemacht. . 

Dfe Zeitung bringt in einem Wochenkalender die sämmtlichen Subhastationen, I. icitationen, Sub- 
missionen, Verpach'ungen und Concurssachen der ganzen Provinz, ſerner sehr ausführliche Börsenbe- 
richte aus Berhnund Stettin in Original-Depeschen noch an demselben Tage nnd wichtige politische 
Neuigkeiten inExtrablättern. Der vierteljährliche Abonnementspreis ist für ausserhalb 1 Thlr. 24'/, 
Sgr. Inserate werden die fünfgespaltene Petitzeile mit 1½ Sgr. berechnet. 


Posen, im September 1866 R 
Die Verlagshandlung. Louis Merzbach. 
2 


Stralſunder e Spielßarten 


aus der Fabrik von T. Wegener in Stralſund find jetzt, wie auswärtige Blätter melden, die 
feinſten und haltbarſten Spielkarten und dürften ditſe, da ſie ſich durch gute Ausſtattung und 
glattes kräftiges Papier, (welches nicht ſpaltet) vortheilhaft auszeichnen, wohl auf keinem ele⸗ 
gantem Spieltiſche fehlen; beſonders empfehlenswerth lind dieſe Spielkarten ihrer großen Halt— 
barfeit wegen für Reſſourcen, Caſino's und Gaſthäuſer. Lager von Stralſunder Spielkarten 
dieſer Fabrik hält Hermann Engel in Inowraclaw. T. Wegener in Stralſund. 


Für 2 — 3 Gymnaſtaſten 
weil eine gute Penfion an die Exp. d. Blts. 
* und 1 Küche auf 


9 


— 


Für mein Schnittwaaren⸗ und Gardero⸗ 
ben⸗Geſchaft, verbunden mit einem Produkten 
Geſchaft findet ein i 

Lehrling 
fofort eine Stelle. 22 
M. Friedländer, in Thorn. 


5 Es werden 2 Zimmer 
paar Monate zu miethen geſucht. Näberes bei 
J. Lichtſtern. 


00d r praemyslu 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 28. d. Mits., Vor⸗ 

mittags 10 Uhr 
ſoll im Bureau der unterzeichneten Kaffe eine 
Quantiät alter Acten in ungefaͤhrem Ge⸗ 
wicht von 2½ Centner gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung, jedech unter der Bedinguung des Ein ⸗ 
ſtampfens an den Meiſtbietenden verkauft were 
den, wozu hiermit eingeladen wird. 

Inowraclaw, den 24. Seplember 1866, 


Königliche Kreis⸗Kaſſe. 
Zebrowski. 
Gutes, Irodenes 


kiefern Klobenholz IM 
à Klafter 6 Thlr. 20 Sgr. liefert franco Ino⸗ 
wrallaw. Beſiellungen nimmt entgegen Herr 
Hermann Sänger in Juewraclaw. 
H. Schinn, Podgorze. 
Die heftigſten Zahnſchmerzen 
drjeitigen augenblicklich unfehlbar die berübmten 
Mn, 
I Tovth-Ache-Drops 
Verkauf in Driginalgläfern 46 Ar 
in Inowraclaw bei Hermann Engel. 


N 
„ Gebrauchsauweiſungen, Atieſte u. 
n Brochüren werden gratis abgegeben. 
— 


Schul, Gebet: und Geſang⸗Bücher 
find billig zu haben bei 


Ein Rathgeber für das Volk von einem 
praftifchen Arzt. Preis 2 Sgr. 
Vorräthig bei Hermann Engel. | 
„Zum 1. October cr. ſuche ich eine Fa⸗ 
milieuwohnung. Die Exp. d. Bl. nimmt 
Anmeldungen entgegen. 
Kreisrichter Triepke. 


In meinem Hauſe iſt die Parterre⸗ 
Wohnung, [8 vom Eingange, vom t. 
October ab zu vermicihen 

J. Feibuſch, Groſtwo. 
Handelsbericht. 
Inowraclaw, den Septemher. 

Man notirt für 

Friſcher Weizen 123—127pf. bunk 60 — 62 Thlr., 
127 —130pf. bellbunt 68 —65 Thlr. alles p. 55 P und. 
feine fistwere Sorten über Notiz 

Friſcher Arnggen: I22—A25pf 3 bis 39 El 

Eb er: Sutter 3742 Tul. beſſerc Qualität 30 Thl, 

Gerste. gr 33—35 Thl., helle ſchwere 88 Thl. 

Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 

Kartoffeln 1 Sgr. die Mete. 

Bromberg 26 September. f 

Wei zen: alter ganz geſunder 60 — 66 Thl. feinfte Quali⸗ 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz, weniger ausgewachſener 128 
—127pf. 48—54 Thl. ſtark ausgewachſener 40 45 Thl. 

Weizen, friſcher 124 —128pf. holl. 60—64 Thlr. 129 
— 130pf. holl. 65 — 68 Thlr. 

Roggen 122— 125 pf. holl. 41—42 Thl., 

Grkſen Futter 38— A Thl. Kockerbſen 46-48 Tur. 

Gr.-Gerſte 38— 40 Thl. feurke Qualität 1—2 Thur. 
über Notiz. 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Aübſen und Rope ohne Zufuhr. 

Spiruns 15%, Thlr. ee 

Thorn. Yigır br fuffiſch⸗pelniſchen Beiden, Ur. 
niſch Napier 138 ½% :Ct. Ruſſiſch Papier 133½ sat 
Klem- Cel fant 120 25 pCt. Oro Ceutaut 11-12 581 
— : — — — — —— 

Berlin. 26 September. 

Lager aniebend loro 40% der 
Sept. Oft. 48½ del Ner- Bets den Frütjabr 40% be. 

Spiritus bee 15 Bert kt. 15% Aril. Mai 15 ½ 

nübzi Sest.- Ott 1%, Apri- Mai 12 ½ 

Bofener neue 4½ Prandhriefe 88 ½ 

Amerit. 6% Anleihe b. 1382 74% bez 

Ru ſſiſche Banknoten 76 ½¼ bez. 

Staats ſchuldſcheine 85 bez. 
Pantig. 26 September. 

ce Elimnung: unverändert — Hmfap 70 Shen, _ 


Drad und Brring dan Hermann Engel iu d rad. 


